
Erſcheint wöchentlich zwermal. Mitewoeh
ums Sonnabend fräh.

Bezugepveis vieveeljährlich 1 Mark s Pfg.
frei m's Haus, durch die Poſt bezogen
zum ſelben Preiſe, ohne Beſtellgebähr

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Zandbriefwäger, anſeve Zeitungsboten, ſo

wie die Goſchäftsſtelle entgegen.

Nr. 64.

Mit der Griluge

Wochenblatt für Anngaburg
zugleich Publikations- Organ für

Winwem, den 14. Ang

An hänslihen Ferd.

und die umliegenden Gemeinden
Königliche und Gemeinde Behörden.

m Tor

Die Amzeigengebahr beträgt für die Keine
15 fg., fär außerhalb des Kreiſes

Angeſeſſene 29 Ffg. Anzeigen im ar
lichen Teile 26 Pfg. Rehlamezeile 80 Pfg.

Größere Auftwäge nach Boreinbarung.
Anzeigen Annahme bis Dienstag uns Ter

tag vormittag 19 Rhr.
Fornſprech Anſchluß e. 24.

22 Jahrg.

Amtlicher Ceil.
Verkehr mit Frühkartoffeln.

Auf Grund der Verordnung vom 18. Juli 1918
(Reichsgeſetzblatt Seite 738) in Verbindung mit g 12ff.
der Bekannlmachung über Errichtung von Preisprüfungs
ſtellen und die Verſorgerungsregelung vom 25. September
1915 in der Faſſung vom 4. November 1915 (Reichs
geſetzblatt Seite 728) wird mit Zuſtimmung des Herrn
Regierungs Präſidenten für den Umfang des Kreiſes Tor
gaun Folgendes angeordnet:

8

Die Verladung von Frühkartoffeln in Waggonlad
ungen iſt nur den Jnhabern der von der Provinzialkar
toffelſtelle ausgeſtellten Ausweiskarten geſtattet und dieſen
auch nur inſoweit, als fie die Transporte zur Erfüllung
der ihnen von der Provinzialkartoffelſtelle übertragenen
Liefernngen ausführen

Ah enden n ren ort
ch oKommnnalverband, an Gemeinden und die von dieſen de S Stand t

ſtimmten Verteilungsſtellen, ſowie an Jnhaber von Kar
toffelkarten des hieſigen Kreiſes in Höhe der darauf ver
zeichneten oder vom Kreisausſchuß anderweit bekannt
gegebenen Mengen

Die Entnahme von Kartoffeln durch andere Perſonen
oder Stellen, ſowie die Ausfuhr oder das ſonſtige Ver
bringen von Kartoffeln nach Orten außerhalb des Kreiſes
iſt verboten. Ausnahmen ſind nur mit Genehmigung des
Kreisausſchuſſes zuläſſig.

S 3.
Die Verfütterung von Kartoffeln, welche zur menſch

lichen Ernährung verwendet werden können, iſt verboten.

8 4.
Zuwiderhandlungen werden, ſofern ſie nicht gemäß

S 18 der Verordnung vom 18. Juli d. Js. mit höherer
Strafe bedroht ſind, mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft.

Gleichzeitig unterliegen Kartoffeln, welche entgegen den
vorſtehenden Beſtimmungen erworben worden ſind, einſchließ
lich ihrer Verpackung oder Umhüllung ohne Zahlung eines
Preiſes der Beſchlagnahme durch den Kommunalverband.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent
lichung in Kraft.

Gleichzeitig tritt die Anordnung vom 29. Juni 1917
(Kreisblatt Nr. 151) außer Kraft.

Torgau, den 1. Auguſt 1918.
Der Kreisausſchuſt.

Ansgabe von Sonderlebensmittelkarten.
Unter Bezugnahme auf meine Kreisblattbekanntmach

ung vom 22. v. Mts. Blatt Nr. 170 werde ich
den Magiſtraten, Gemeinde und Gutsvorſtänden des Kreiſes
die angemeldeten Lebensmittelkarten Farbe grün zu
gehen laſſen. Jch erſuche dieſe Karten nur an ſolche Per
ſonen auszugeben, die nicht Selbſtverſorger in Fett
(Kuhbeſitzer) und Selbſtverſorger in Getreide einſchließlich

Hafer und Gerſte ſind.
Nach Ausgabe der Karten erſuche ich die Jnhaber

derſelben, ſich baldigſt in die Kundenliſte eines Kleinhänd-
lers im Kreiſe eintragen zu laſſen.

Die Kleinhändler erſuche ich, die Kundenliſten nach
untenſtehendem Formular, und zwar für die Kunden aus
jedem Ort eine beſondere Liſte, aufzuſtellen und ſpäteſtens
bis zum 29, d. Mts. hierher einzureichen. Die Ein
tragung darf nur unter Vorlegung der ſämtlichen Karten
eines Haushaltes geſchehen und ſt gleichzeitig auf jeder
Karte die Nummer der Kundenliſte unter Beiſetzung der
Unterſchrift oder des Firmenſtempels des Kleinhändlers

anzubringen. Steht auf der Karte bereits ein ſolcher
Kundenliſtenvermerk, ſo darf die Eintragung in die Kun
denliſte nur nach zuvoriger Genehmigung des Kreisaus-
ſchuſſes erfolgen.

Die neue grüne Lebensmittelkarte wird in allen
Städten und ländlichen Ortſchaften des Kreiſes gleich
mäßig beliefert. Die ſeither benutzten gelben Lebens
mittelkarten werden durch die neue Einrichtung nicht be
rührt, ſondern bleiben für ſolche Verteilungen beſtehen, an
denen auch die Selbſtverſorger Anteil haben. Bei den
einzelnen Verteilungen wird die zu beliefernde Karte und
die jedesmalige Kopfmenge bekannt gegeben werden.

Torgau, den 83. Auguſt 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Gemeinde

Kundenliſte
über die Jnhaber grüner Lebensmittelkarten.

Name des Kleinhändlers

Kunden Herſopen

Das Sammeln von Brenneſſeln
iſt eine vaterländiſche Pflicht und von großer Bedeutung
für die Verſorgung unſerer Heere, da die Neſſelfaſer einen
vorzüglichen Erſatz für die Baumwolle darſtellt. Wie in
den Vorjahren, ſo ſoll auch in dieſem Jahre die große
Brenneſſel mit allem Fleiß und aller Sparſamkeit ge
ſammelt und getrocknet werden. Auch auf die Sammlung
der Neſſelblätter und die Gewinnung des Neſſelſamens
wird großer Wert gelegt. Jedes Kilogramm Faſer trägt
dazu bei, uns vom Auslande unabhängig zu machen,
jedes Kilogramm Neſſelſamen fördert den weiteren Anbau.

Zu Vertrauensleuten für den Kreis Torgau ſind die
Herren Rektor Henze und Lehrer Kruſekopp hier
ernannt, die alle Sammlungen annehmen und auch Aus
kunft erteilen.

Für 1 Kilogramm trockener Neſſelfaſern werden 0,28
Mk für 1 Kilogramm trockener Blätter 0,20 Mk. und
für 1 Kilogramm Neſſelſamen 20 Mk. vergütet, außerdem
erhält der Sammler als Sonderprämie für je 10 Kilo
gramm gektrockneter Neſſelſtengel 1 Wickel Nähfäden unent-
geltlich und ohne Bezugsſchein.

Torgau, den 8. Auguſt 1918.
Der Kreisausſchuß.

Bekanntmachung.
Die Landwirtſchattskammer für die Provinz Sachſen

in Halle a. S. hat beſchloſſen, h vom Grundſteuer-
reinertrag, d. i. 8 Pfg. vom Taler, als Beitrag zu den
Koſten der Landwirtſchaftskammer für 1918 zu erheben.

Beſtimmungsgemäß werden zu Beiträgen diejenigen
Betriebsinhaber herangezogen, deren land und forſtwirt
ſchaftlich genutzte, innerhalb des Kammerbezirks belegene,
Grundſtücke zu einem Grundſteuerreinertrage von minde
ſtens 30 Talern veranlagt ſind, ohne Rückficht darauf, ob
die Grundftücke lediglich in der Wohnſitzgemeinde liegen,
oder verſchiedenen Kommunalbezirken angehören.

Die feſtgeſetzten Beiträge ſind mit den Staatsſteuern
zu entrichten.

Etwaige Reklamationen ſind ausſchließlich an die
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen zu Halle
a. S. Kaiſerſtraße 7, zu richten. Durch derartige Rekla
mationen wird die Zahlungsverpflichtung aber nicht auf
gehoben, vielmehr ſind die Beiträge vorbehaltlich demnäch
ſtiger Erſtattung an die Gemeindeſteuerkaſſe zu zahlen

Annaburg, den 12. Auguſt 1918.
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Auf Abſchnitt 21 der Lebensmittelkarte kommt Kunſt

honig, Portion 37 Pfg., zur Verteilung
Annabarg den 12. Auguſt 1918.

er Gemeinde Vorſtand. Henze.

ZwiebelHöchſtpreiſe.
Seitens der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt iſt der

Erzeugerhöchſtpreis für Früh-(Steck-) Zwiebeln guf 18 Mark
je Zentner vom 3. d. Mts. ab herabgeſetzt. Der Groß
handelspreis wird hiermit auf 24 Mark ab 8. Auguſt
d. Js. beſtimmt.

Ein Augenblickserfolg.
Wir haben eine Schlappe erlitten, das teilte

ma h. h ärbereit

d. Js. ſo iſt diesmal dem Feinde im Schuß des
gegen Sicht deckenden ſchweren Morgennebels ein
uüberraſchender Angriff gegen unſere zwiſchen Ancre
und Avre gelegenen Stellungen geglückt. Helden
haft ſchlug ſich die deutſche Jnfankerie gegen die
plötzlich aus dem Dunſt von allen Seiten auf ſie
eindringenden Panzerwagen und Sturmwellen.
Jm Rücken der engliſchfranzöſtſchen Schützenlinten
knatterten noch lange die Maſchinengewehre ein
zelner ſich zähe bis zur letzten Patrone haltender
Widerſtandsneſter. Was aber die Hauptſache iſt,
der plötzliche Angriff hat den Feinden nur einen
Anfangserfolg gegeben, ihr Vorrücken iſt längſt zum
Stehen gekommen, und es iſt ſehr fraglich, ob ihnen
die neue ſackartige Stellung nicht bald mehr als
peinlich werden wird. Der Feind hat einen tak
tiſchen Augenblickserfolg errungen, wie ihn der
Wechſel des Krieges, beſonders auf ſo langer Front,
nun mal bringt, aber er iſt nicht zu vergleichen mit
den Vorſturmſiegen, die die Deutſchen zu verzeichnen
haben. Die Scharte wird bald wieder ausgewetzt
ſein. Das iſt das ganze deutſche Volk ſicher.

England will noch keinen Frieden
Rach den Meldungen Pariſer Heitungen hat

der engliſche Miniſterpräſident Lloyd George bei
dem Empfange einer Deputation der Liverpooler
Hafenarbeiter erklärt, daß der Krieg erſt innerhalb
Jahresfriſt beendet werden könne. Der kommende
Winterfeldzug werde aber der letzte Winterfeldzug
ſein. Ferner hat nach den Pariſer Zeitungen die
engliſche Heeresleitung eine neue Rekrutenvorlage
für das Parlament fertiggeſtellt und ſoll durch die
Annahme dieſer Vorlage im September das Par
lament ſeine Zuſtimmung dazu gebert, daß noch
drei Jahresklaſſen in England zum Heeresdienſte
einberufen werden ſollen.

Verlegung der deutſchen Geſandtſchaft von
Moskau nach Pfkow.

Berlin, 10. Aug. Mit Rückſicht auf die Ge
fährdung der Mitglieder der Geſandtſchaft durch die
Entwicklung der Verhältniſſe in Moskau und be
ſonders die parteiofftzielle Proklamation der Sozial
revolutionäre über die Anwendung des Terrors als
Kampfmittel iſt beſchloſſen worden die deutſche Ge
ſandtſchaft von Moskau nach Pſkow zu verlegen.
Es ſoll dadurch Zwiſchenfällen vorgebeugt werden
die unter den obwaltenden Umſtänden beim beſten
Willen faſt unvermeidlich erſcheinen und die geeig
net ſein könnten, die Beziehungen zwiſchen dem Deut
ſchen Reiche und der Sowjetrepublik zu gefährden



Pſkow liegt ſüdlich des Peipusſees, alſo dies
ſeits der Demarkationslinie, auf dem von den deut
ſchen Truppen beſetzten Gebiet, an der Bahnlinie
Petersburg Dünaburg.

Der Mörder Eichhorns hingerichtet.
Kiew, 11. Aug. An dem Mörder des Vene

ralfeldmarſchalls v. Eichhorn iſt die verdiente Todes
ſtrafe geſtern vollſtreckt worden. Er wurde in der
Nähe des Lukianewſka- Gefängniſſes um 5 Uhr
nachmittags öffentlich erhängt. Das Urteil war
von einem deutſchen Feldgericht geſprochen, und
wurde ſofort nach der Beſtätigung durch den zu
ſtändigen Gerichtsherrn vollſtreckt.

Der Krieg zwiſchen Rußland und ſeine
ehemaligen Bundesgenoſſen.

Nach einer amtlichen Meldung der Zürcher
Morgenpoſt aus Moskau hat die ruſſiſche Regie
rung ſoeben offiziell feſtgeſtellt, daß zwiſchen Ruß
land und England der Kriegszuſtand tatſächlich be
ſtehe. Zu dieſer Erklärung iſt die ruſſiſche Regie
rung offenbar dadurch genötigt worden, da die
Engländer die wichtige Hafenſtadt Archangelsk am
Weißen Meere beſetzt haben. Natürlich iſt durch die
Beſetzung der Stadt Archangelsk durch die eng
liſchen Truppen auch die ruſſiſche Regierung in
Archangelsk, alſo die Regierung der Sowjets, ge
ſtürzt werden und die Gegenrevolutionäre ver
walten unter der Mitwirkung der Engländer die
Stadt und das Gebiet von Archangelsk. Dadurch
hat ſich die Lage an der Murman- Küſte geklärt,
und es können nur noch vor und bei Archangelsk
die Kanonen ſprechen. Die ruſſiſche Regierungs
zeitung „Prawda“ hat es nun in einer ihrer letzten
Nummern offen ausgeſprochen, daß infolge der
feindlichen Haltung der ehemaligen Bundesgenoſſen
Rußlands gegenüber der ruſſiſchen Sowjetrepublik
dieſe geneigt ſein könnte im Bunde mit Deutſch
land den Krieg gegen die früheren Bundesgenoſſen
Rußlands aufzunehmen. Ein Befehl des ruſſiſchen
Kriegsminiſters Trotzkt nennt auch die Engländer
und Franzoſen zuſammen mit den TſchechoSlo-
waken die einzigen Feinde Rußlands Die ruſ
ſiſchen Regierungsblätter machen auch den Eng
ländern und Franzoſen den Vorwurf, daß ſie das
ruſſiſche Volk noch einmal in den Krieg für eng
liſche und franzöſiſche Intereſſen treiben wollen.
England wolle ſich durch den Weltkrieg in den Be
ſitz Kleinaſtene Perſtens und der deutſchen Kolo
nien ſetzen, und Frankreich wolle ElſaßLothringen
opfern Für dieſe Eroberungspläne ſollte Rußland

noch Linmg bluten, aber Rußland ſei ür eine n
olchen neuen Krieg nicht zu haben. Nun geht aber

die raffinierte Spekulation der Engländer und Fran
zoſen zunächſt auf ein ganz anderes Ziel in Ruß
land hinaus. Die Engländer und Franzoſen ha
haben ſich in Archangelsk feſtgeſeßt um dort einen
Stützpunkt zu gewinnen, von welchem aus ſich die
Gegenrevolutionäre und die mit dieſen verbündeten
TſchechoSlowaken gegen die ruſſiſche Regierung
ſo zu unterſtützen gedenken, daß die gegenwärtige
ruſſiſche Regierung der Bolſchewikt geſtürzt und
eine Partei in Rußland an das Ruder gelangen
kann, welche wieder als Bundesgenoſſe der Ver
bandsmächte aufzutreten geneigt ſein könnte. Wenn
man bedenkt, daß nun auch die Japaner im Ein
verſtändniſſe mit Amerika Truppen in Wladiwoſtok
gelandet haben, und daß dieſe Truppenlandungen
in Wladiwoſtock offenbar nur den Zweck haben,
die TſchechoSlowaken auch in Sibirien zu ſtützen,

tags abges

Einmiſchung ſeiner ehemaligen Bundesgenoſſen in
die inneren ruſſiſchen Verhältniſſe in eine außer
ordentlich ſchwere Kriſts geraten iſt. Sehr viel wird
in dieſer Kriſis davon abhängen, ob die Regierung
der Bolſchewikis ein wirklich ſtarkes Heer auf die
Beine bringen und die Engländer und Franzoſen
wieder aus Archangelsk vertreiben und die Gegen
revolutionäre niederzwingen wird. Jn dieſer Kriſis
dürfte aber auch die Haltung der Kadettenpartei
eine ſehr große Rolle ſpielen. Die Kadettenpartei
in Rußland iſt die einzige wirklich liberale Partei,
welche auf verfaſſungsmäßigem Wege den ruſſiſchen
Staat neu aufbauen will. Die Kadettenpartet iſt
ferner diejenige Partei in Rußland, welche verhält
nismäßig die größte politiſche Jntelligenz und
Bildung vertritt, gegen dieſe Partei wird ſich daher
nach dem Sturze des Zarenregiments in Rußland
kaum auf die Dauer eine Regierung halten können.
Einer der einflußreichſten Führer der Kadetten, Mil
jukow, ſoll nun nach einer Meldung der Helſing
forſer Zeitung „Uunſt Suomotar“ erklärt haben,
daß keine Macht der Erde Rußland zwingen könnte,
ſich wieder am Weltkriege zu beteiligen Auch läge
für Rußland gar keine Notwendigkeit vor, ſich
wieder an einem Staatenbunde gegen Deutſchland
zu beteiligen, denn es wäre verfehlt, anzunehmen,
daß die früheren Bundesgenoſſen Rußlands im
ſtande ſein könnten, Rußland das Verlorene wieder
zugeben. Die ruſſiſche Republik befindet ſich ſonach
in der größten und inneren Kriſis und
wir können jeden Tag neue Ueberraſchungen in
Rußland erleben

Oberleutnant Löwenhardt gefallen.
Breslau, 12. Auguſt Die „Schleſiſche Zeitung

meldet: Wie wir erfahren, hat unſer erfolgreichſter
Kampfflieger der Gegenwart, Oberleutnant Loewen
hardt, den Heldentod gefunden. Der amtliche Be
richt am Sonnabend teilte noch ſeinen b2. und 53
Luftſteg mit. Kurze Zeit nach ſeiner Beförderung
zum Oberleutnant hat ihn das Los getroffen. Jn
Trauer aber auch in Stolz gedenken wir des Bres
lauer Helden, der nach dem Tode des Rittmeiſters
Freiherrn von Richthofen ſich bald an die Spitze
unſerer ſiegreichen Kampfflieger ſeßte und mit der
Zahl ſeiner Erfolge ſeinem dereinſtigen Lehrmeiſter
immer näher gerückt war.

Die Grhöhnng der Mannſchaftslöhnnng.
Vom Reichstag war, wie bekannt, dem Wunſche
nach Erhöhung der Mannſchaftslöhnung Ausdruck
zehn ezden Auf ein Schr daß der Re

ngeegan General Ludendorff gerichtet hat, iſt jetzt die
Mitteilung eingetroffen, daß die Erhöhung der
Mannſchaftslshnung bereits vom 1. Auguſt d. Js.
ab durch den Kaiſer genehmigt worden iſt.

Rachzahlung der Löhnung für heimkehrende
Gefangene. Der Kyffhäuſerbund Deutſcher Krieger
bund) hat beim Kriegsminiſterium angeregt, für
alle Heeresangehörige, auch Löhnungsempfänger
die Beſoldung dergeſtalt einheitlich zu regeln, daß
Nachzahlung der Löhne erfolgt. Jn der Begrün
dung heißt es daß die heimkehrenden Krieger die
oft den ſchwerſten Entbehrungen und Anſtrengungen
ausgeſetzt waren, bei ihrer Rückkehr häufig eine
wirtſchaftliche Notlage vorfinden; denn die Fa
milien haben mikunter das letzte geopfert, um den
Gefangenen das Los zu erleichtern

Eine Erhöhnng der Kriegsbeſchädigten Vente
ſo wird man erkennen, daß Rußland durch die verfügt ein Erlaß des Kriegsminiſters Die nach

Stück Heimat empfunden und bed
für unſer Landvolk

wichtiger Faktor

dem Erlaß widerruflich gewährten Teuerungszu
ſchläge betragen bei einer Erwerbsunfähigkeit von
50 bis 60 v. H. 120 M. jährlich, ſteigen um je 60
M. bis 433 M. jährlich bei völliger Erwerbsunfäh
igkeit. Die Zulagen gelten ab 1. Juli d. Js.

Lokales und Provingielles.
Kolonialkriegerſpende. Man ſchreibt uns

Unſere Kolonien ſind in Feindesland. Neu- Deutſch
land, das der Heimat köſtliche Rohſtoffe gab, ward
darum eine Beute engliſcher Krämergier. Bitter
fühlbar hat uns dieſer Krieg vor Augen geführt,
daß unſere geſamte Volkswirtſchaft auf Gedeih und
Verderb von den Rohſtoffen abhängig iſt. Gewiß
hat deutſcher Erfindergeiſt es faſt überall vermocht,
an Stelle der Rohprodukte Kunſterzeugniſſe zu
ſehen. Aber die Haltbarkeit z B der Papieranzüge
und Kleider iſt vorläufig noch ein Problem. Wir
wollen es dem oberſten Kolonialbeamten des Rei
ches danken, daß er als VLeitſatz künftiger Kolonial
politik die Rückgabe des früheren Kolonialbeſitzes
vertritt. Jn dieſem Zuſammenhang iſt es zu be
grüßen, wenn die amtlich verwaltete Kolonialkrieger
Spende. deren Reinertrag den ſchwer geſchädigten
Deutſchen in den Kolonien zufließt, in der nächſten
Woche mit einer Sammlung an zwei Opfertagen
hervortritt, deren Ergebnis die noch unvernarbten
Wunden heilen ſoll. die der Krieg allen Kolonial
deutſchen geſchlagen hat. Wir wenden uns an un
ſere Mitbürger mit der Bitte: Wenn Euch am 17.
und 18. Auguſt die Sammelbüchſen entgegengeſtreckt
werden, Euer Scherflein auf dem Altar des Vater
landes zu opfern, dann ſpendet reichlich. Die Bra
ven und auch die Unglücklichen da drüben um

eutſchlands Ruhm und Ehre ſie habens hun
dertfach verdient.

Darum die Parole für den Opfertag der Ko
lonialkriegerSpende: „Ein dreudeutſches Herz und
eine offene Hand für unſere tapferen Kolonial
deutſchen.“

Der Wert der Feimatpreſſe. Auf der in Er
furt ſtattgehabten Tagung des Evangeliſchen Preß
verbandes hielt Archidiakonus Dr. Kirchner (Saal
feld) einen Vortrag über die kleine Preſſe. Der
Redner führte aus Die kleine Preſſe übt auf unſere
ländliche Bevölkerung große Anziehungskraft aus.
Sie ſtellt für ſie den Zuſammenhang mit dem großen
Ganzen dem Weltgeſchehen dar, ſte wird als ein

ndvolk ei

ein gut Stück Autorität. Die Leiſtung der kleinen
Preſſe iſt bewundernswert, zumal die Zeitungen
durch die Einberufungen, die Verteuerung aller
Materialien, die Papierknappheit und andere Um
ſtände große Schwierigkeiten zu überwinden haben.
Die Heimatzeitung verdient zum Unterſchied von
der Großſtadtpreſſe wärmſte Förderung

Eiſterwerda, Aug. Jn unſerem kleinen
Nachbardorfe Kahla wurden in der vergangenen
Woche von einem Landwirt zwei Rinder geſchlachtet
und nach Berlin geſchafft. Der betreffende Land
wirt der einen jungen, eben erſt ausgelernten
Schlächtergeſellen von hier angeworben und zu den
Schlachtungen verführt hat, wurde wegen Verdunke
lungsgefahr in Haft genommen

Wittenberg, 12 Aug. (Ertrunken). Bei einer
Gondelpartie, die geſtern Nachmittag auf der Elbe

e

Jrrende Seelen.
Roman von Walter Kabel

Nachdruck verboten.

„Jch möchte Jhnen zunächſt die Vorgeſchichte
dieſes unſeligen Ereignifſes erzählen, Herr Kom
miſſar. Des beſſeren Verſtändniſſes halber. Vor
nunmehr 3 Jahren wurde ich von einer Penſions
freundin, deren Vater Major und Kommandeur
des in Kolberg ſtehenden Infanterie Bataillons
war, eingeladen, den Sommer bei ihr in dem ja
als Seebad berühmten Städtchen zu verleben. Jn
Kolberg lernte ich dann eines Tages einen Schau
ſpieler kennen, der am dortigen Sommertheater für
die eine Saiſon engagiert war, und deſſen ganze
Perſönlichkeit auf mich, das 17jährige, weltuner
fahrene Mädchen ſofort einen tiefen Eindruck machte
Da ich wußte, daß dieſe Bekanntſchaft nie und
nimmer die Billigung meiner Gaſtgeber finden
würde, ich anderſeits aber auch den Verkehr mit
dem äußerlich ſo anziehenden Menſchen nicht ver
zichten wollte, trafen wir uns ſtets nur heimlich in
den Dünen, wo wir vor einer Ueberraſchung
durch die Mitglieder der Familie des Majors ganz
ſicher waren.

Bei einer dieſer Zuſammenkünfte ich hatte
mich in meiner Backfiſchnaivität ſchwärmeriſch in
den Schauſpieler verliebt ſtellte mir Ewald
Schwechten, ſo hieß der jugendliche Liebhaber der
Sommerbühne, dann ſeinen Freund vor, der an
geblich öſterreichiſcher Baron und Offizier ſein ſollte.
Damals glaubte ich dies in meiner Harmloſigkeit
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natürlich ohne weiteres Baron v. Lautenborn
war es dann, der uns beide „zum Andenken“ des
öfteren in allerhand Zärtlichen Stellungen photo
graphierte. War ich doch in meiner Torheit ſo
weit gegangen, den Liebesſchwüren des intereſſanten
und von der ganzen Damenwelt Kolbergs ange
beteten Schauſpielers mehr aus Eitelkeit als in
wirklicher Erwiderung ſeiner „heiligen Gefühle“,
wie mir nur zu bald klar wurde Gehör zu
ſchenken und in eine heimliche Verlobung zu willi
gen. Bei dieſen Photographien, die mich ſo leicht,
falls ſie in unrechte Hände gerieten. hätten kompro
mittieren können, blieb es leider nicht. Jch ſchrieb
Schwechten vielmehr auch die glühendſten Liebes
briefe, in denen ſo manche Stelle vorkam, denen
leicht eine andere Deutung zu geben war und die
ich doch nur in meiner Ueberſchwänglichkeit und
infolge meiner Ungewandtheit, den richtigen Aus
druck zu finden, niedergeſchrieben hatte. Schwechten
verſtand es ja auch ſo vortrefflich, mich völlig in
Sicherheit zu wiegen. Jmmer wieder redete er mir
vor, er habe die beſte Ausſicht, an einer Hofbühne
engagiert zu werden, und dann wolle er offen vor
die Meinen hintreten und um mich werben. Und
ich unerfahrenes Ding glaubte dies alles, ließ mich
in meiner Blindheit immer weiter von ihm aus
horchen, ſo daß er bald über unſere Familienver
hältniſſe faſt ebenſo gut Beſcheid wußte wie ich.“

Bittere Jronie, troſtloſe Selbſtanklage klangen
durch all dieſe Sätze. Oft ſtockte Marga auch, wenn
es galt, ihr Liebesabenteuer mit dem verworfenen
Menſchen näher zu beleuchten. Und ich, hinter

meiner Wand verborgen, hörte jedes Wort, ſah
das ſchmerzliche Zucken ihrer Mundwinkel, all die
tränenverſchleierten, verlegenen Blicke, die bald un
ruhig üver das Zimmer hinglitten, bald wie ge
bannt am Boden haften blieben.

Alſo war meine Vermutung doch richtig ge
weſen, daß Schwechten die Macht beſeſſen hatte,
Marga ſeinen Willen durch beſondere Drohungen
aufzwingen zu können. Jch ahnte ſchon, wie die
Fortſetzung ihrer Beichte lauten würde.

„So vergingen die 8 Wochen, die für den Be
ſuch bei meiner Freundin vorgeſehen waren,“ be
gann Marga wieder. In der letzten Zeit hatte
ſich meine ſchwärmeriſche Liebe für den Schauſpieler
jedoch bedeutend abgekühlt. Alle Welt erzählte ſich
von ſeinen Liebesabenteuern, an die ich natürlich
nicht glauben mochte, die aber doch die erſten Zwei
fel an der Aufrichtigkeit ſeiner Neigung zu mir
wach werden ließen. Dazu kam, daß ich gleich von
Anfang an trotz meiner körichten Backfiſchſeligkeit
vor ihm ſtets eine gewiſſe unbeſtimmte Scheu em
pfunden hatte. Und von Tag zu Tag noch mehr,
ohne daß ich dafür einen Grund hätte angeben
können. Als wir dann Abſchied von einander
nahmen, bat ich ihn ſlehentlich, mir meine Briefe
und die Photographien auszuhändigen. Er tat es
nicht, gebrauchte vielmehe allerhand Ausflüchte, die
ich als ſolche ſehr bald erkannte. Meine Angſt
wuchs. Jch wurde dringender weinte, beſchwor
ihn verzweifelt, meinem Wunſche zu willfahren.
Da gab er ſcheinbar nach und verſprach mir
auf ſein Ehrenwort! all die Sachen ſofort zu
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bei Kleinwittenberg von zwei Schulknaben unter
nommen wurde, ſchlug das Boot um und fielen
beide Knaben in das Waſſer. Während es einem
gelang, ſich ſo lange an dem Fahrzeuge feſtzuhalten
bis Hilfe kam und er aus ſeiner bedrängten Lage
befreit werden konnte, verſank der 13 jährige Sohn
des Kohlenhändlers Hilbrecht aus der Sternſtraße
in Wittenberg. Die Leiche des Verunglückten konnte
noch nicht geborgen werden.

Gilenburg, 11. Aug. Der Bäckermeiſter Emil
Lichtenberger aus Wedelwitz, der mit Kohlenab
fahren auf dem hieſigen Güterbahnhof beſchäftigt
war, wurde beim Rangieren einiger Güterwagen
ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Transport nach
dem Krankenhauſe ſtarb. Weiter erlitt der Schloſſer
Hermann Liebmann, der im Eilenburger Motoren
werk beſchäftigt war, beim Abſpringen eines Eiſen
ſtückes, das ihm in den Körper drang, Donnerstag
nachmittag ſo ſchwere Verletzungen, daß er geſtern
ſeinen Geiſt aufgab.

Aietleben, 6. Aug. Kürzlich wurden nachts
auf einem Weizenfelde des Gutes Granau von hie
ſigen Polizeibeamten 6 Diebe gefaßt, die 8 Zentner
Aehren abgeſchnitten hatten.

Vermiſchte Nachrichten.

Elf Söhne unter den Fahnen. Der auf der
Kloſterbrauerei in Röderhof bei Oſchersleben be
ſchäftigte Schmied Robert Heinicke rückte bei Aus
bruch des Krieges freiwillig mit ſeinen ſieben Söh
nen ins Feld und hat in Frankreich bei Arras mit
gekämpft. Als er den Strapazen des Feldzuges
nicht mehr gewachſen war, wurde er in die Hei
mat entlaſſen Jnzwiſchen wurde ihm bereits der
elfte Sohn eingezogen eine echte Soldatenfamilie

Zwei Föhne an einen Tage gefallen. Ober
forſtmeiſter J. Scheibe in Eibenſtock zeigt den Helden
tod ſeiner zwei Söhne an, die an einem Tag, am
17. Juli gefallen ſind. Der eine war Leutnant
und Kompagnieführer im Grenadier- Regiment Nr.
100, der andere Leutnant im Reſ.Jnfant.Reg. 106.

Anch ein Zeichen der Jeit“ iſt ein Jnſerat,
das im „Anzeiger“ zu Pirna zu finden war. Das
ſelbe lautet: Achtung, Spitzbube in Copitz! Das
Rüben und Kartoffelfeld an der Wegbiegung nach
der Neumühle gehört Emil Jſrael. Er kämpft im
Weſten für euch. Trotzdem bemauſt ihr ſeine Felder
wie im vorigen Jahre. Das ſoll wohl Heimat
dank ſein Schärmt euch, ihr traurigen Spitzbuben

Ob es was helfen wird

uns e gert wurde inSnduſtrie eine gemeinnütige Bauvereinigung gegrandet. die
mit bem Bau von Reihenhäuſern, jedes zu ſechs Wohnungen,
nen wird. Das Baugelände ſtellt die Stadt zur Ver

gung.
O 80000 Mark für ein Pferd erhielt ein Hengſthalter

in Oldenburg Er verkaufte einen achtjährigen Zuchthenigſt
für dieſe rieſige Summe an eine holländiſche Firma. Dieſe
bot für einen zweijährigen Nachkommen des Tieres ſogar
125000 Mark, das Gebot wurde aber abgelehnt. Auch
dieſe vorher wohl noch nie dageweſenen Preiſe ſind erſt
im und durch den Krieg möglich geworden.

S Entvölkerung Petersburgs. Nach der ſoeben be
endeten Volkszählung beträgt die Bevölkerung der ehemaligen
ruſſiſchen Hauptſtadt 1417 000 Menſchen, das ſind eine
Million weniger als vor anderthalb Jahren. Dieſe Ver
minderung iſt teils durch die Flucht der Bürger nach
Sibirien und nach dem Süden, teils durch die Uberführung
eines bedeutenden Teils der Kriegsinduſtrie und anderer
Gewerbeunternehmen nach der Provinz bedingt, ſowie
durch die Fortzüge infolge der Nahrungskriſe.

verbrennen. Auf ſeine Veranlaſſung verabredeten
wir denn noch, daß er mir unter der Deckadreſſe
der Frau unſeres erſten Jnſpektors, die mich ſehr
in ihr Herz geſchloſſen hatte, nach Blanken, dem
Gute meiner Eltern, ſchreiben ſolle. Erleichtert at
mete ich auf, als ich am nächſten Morgen den Zug
beſtieg, der mich der Heimat wieder zuführen ſollte.
Jch war feſt entſchloſſen, ſeine Briefe nicht zu be
ontworten, und wollte ihm dies auch nach einiger
Zeit mitteilen. Mein Liebestraum war ausge
träumt. Jch hatte mich auf mich ſelbſt beſonnen.“

Marga machte eine kurze Pauſe. Jhr Atem
ging ſchneller als ſie dann mit vor Erregung be

ender Stimme in ihrer Beichte fortfuhr.
Und dann dann begannen die Folter

qualen, die ich faſt 3 Jahre ſtumm ertragen habe,
die mich krank machten, mir alle Lebensfreude
nahmen Und denen ich durch nichts, nichts ab
helfen konnte. Monatelang ließ Schwechten nichts
von ſich hören Schon glaubte ich für immer von
ihm befreit zu ſein. als meine Vertraute, die Frau
des Jnſpektors, mir eines Tages im Spätherbſt
heimlich einen Brief zuſteckte Darin ſchilderte
Schwechten mir in bewegten Worten ſeine durch
Krankheit entſtandene augenblickliche Notlage und
fügte die Bitte hinzu ich möchte ihm mit 500 Mark
aushelſen, die er mir im Frühjahr wiedergeben

würde. Jhm war es vämlich bekannt, daß ich
von meiner Großmutter väterlicherſeits im Jahre
vorher ungefähr 25 000 Mark geerbt hatte, die
mein Vater, um mich als ſein einziges Kind früh

zeitig an Selbſtändigkeit zu gewöhnen, mich ſelbſt

nd koſtet ein Pfund Brot annähernd eben ſoviel.

0 Auch der Reichskanzler warnt vor polniſchen
Bonbons Jm Hygieniſchen Inſtitut zu Lods iſt nach
Mitteilung des Reichskanzlers nachgewieſen worden, daß
polniſche Fabrikanten von Bonbons in letzter Zeit wieder
häufig an Stelle von Zitronenſäure die giftige Oxalſäure
benutzen. Da trotz des beſtehenden Ausfuhrverbotes aus
Polen und des deutſchen Einfuhrverbotes anzunehmen iſt,
daß durch Schmuggel oder bei der Einreiſe von Militär
perſonen uſw. immer noch Bonbons aus Polen nach
Deutſchland gelangen, wird vor dem Genuß der ſogenannten
polniſchen Bonbons nochmals gewarnt, wie es kürzlich
ſchon der Präſident von Lodz tat.

0 Neuförderung auf verlaſſenen wer DieWiege des Weſtfäliſchen Bergbaues ſtand an der mittleren
Ruhr. Jm Laufe der Zeit iſt der Bergbau mehr nach
Norden gewandert, die alten Ruhrzechen kamen zum
Erliegen. Sie waren weniger ergiebig und hatten unter
Waſſereinbrüchen zu leiden. Sie lieferlen eine gute
Hausbrandkohle. Neuerdings hat man bei Witten ſtill
gelegte Grubenfelder wieder in Betrieb genommen, vor
nehmlich zur Deckung des Hausbrandbedarfs. Auch an
anderen Orten der Rührberge denkt man an die Wieder
inbetriebſetzung verlaſſener Kohlenſtollen.

S Fleiſchloſe Tage in Ungarn. Eine ſoeben erlaſſene
Regierungsverordnung trifft die Anordnung, daß von der
künftigen Woche an die Dienstage und Freitage als
fleiſchloſe, die Donnerstage als fettloſe Tage gelten. Auch
an den übrigen Tagen darf in den Speiſelokalen an eine
Perſon nur eine Fleiſchſpeiſe verabreicht werden.

S Schließung einer Schlemmerſtätte in München
Die Künſtlerhausgaſtſtätte in München, die von einem
beſonders zahlungskräftigen Publikum ſehr ſtark beſucht
wird, iſt durch eine Verordnung des ſtellvertretenden
Generalkommandos geſchloſſen worden, weil der Betrieb,
wie in der Bekanntmachung ausgeführt wird, dem Ernſte
der Zeit geradezu Hohn geſprochen hat. Die Beſitzer einer
Reihe anderer Gaſtſtätten ſind zum letzten Male ernſtlich
verwarnt worden.

O Fahrpreisermäßzigung zum Beſuch von Zivil
gefangenen im neutralen Ausland kann nach einem
Erlaß des preußiſchen Miniſters des Jnnern überallhin
gewährt werden nicht allein nach der Schweis, wie bisher
Es wird den Angehörigen der im neutralen Ausland be
findlichen deutſchen Kriegs und Sivilgefangenen nicht
immer möglich ſein, die zur Erlangung der Fahrpreis
ermäßigung vorgeſchriebene Beſtätigung der Lazarett
verwaltung oder des behandelnden Arztes beizubringen,
weil dieſe Kriegs und Zivilgefangenen nur zum Teil in
Lazaretten oder in ärztlicher Behandlung ſind. Daher
genügt es, wenn bei Reiſen nach dem neutralen Ausland
außer dem Ausweis der Ortspolizeibehörde die Reiſe
genehmigung vorgelegt wird.
O Brotpreiſe in Dorpat und Reval. Jn der liv

ländiſchen Univerſitätsſtadt Dorpat, wo bisher eine Tages
brotration von 50 Gramm verteilt wurde, iſt wieder der
freie Handel mit Brot geſtattet. Auf dem Markt werden
zwei Mark achtzig Pfennig das Pfund bezahlt. Jn Reval
(Eſtland), wo die Höchſtpreiſe augenblicklich aufgehoben

geſchlachtetem Fleiſch zu Tumulten. Die in den Gaſt
räumen befindlichen Gäſte traten gegen die Polizeibeamten
auf. Schließlich drangen ungefähr 300 Perſonen auf dieſe
ein. Die Poliziſten mußten, um dem Abtransport zu er
möglichen, ihre Revolver ziehen.

o Die Kruppſche Jacht „Germania“ amerikaniſches
Schulſchiff. Jm Jahre 1914 wurde die zur Coweswoche
nach England geſegelte Jacht „Germania“ des Herrn
Krupp v. BohlenHalbach bald nach Ausbruch des Krieges
mit Beſchlag belegt und dann ſpäter an den norwegiſchen
Schiffsreeder und Großkaufmann Gr. Hannevig verkauft
Die Jacht iſt von dem Reeder an den amerikaniſchen
Shipping Board vercharkert worden, der die Jacht als
Schulſchiff für Zwecke der Kriegsmarine verwenden will
Die Jacht iſt Ende Juli der amerikaniſchen Flagge unter
ſtellt worden und führt jetzt den Namen „Exen“.

nis gehörte, da das Kapital bei der Deutſchen Bank
in Berlin feſtgelegt war.

Dies alles hatte ich ihm, und manches andere
noch, in meiner blinden Vertrauensſeligkeit damals
in Kolberg mitgeteilt. Und fraglos war er nun
der Anſicht, daß es mir ein Leichtes ſein müſſe
ihm auszuhelfen. Und ich tat es auch wirklich
natürlich ohne einem Menſchen ein Wort davon
zu ſagen, ließ mir von der Bank das Geld ſchicken
und lauerte den Briefträger, der den Geldbrief
bringen mußte und ja nur einmal am Tage auf
dem Gute die Poſt ablieferte, auf der Chaufſee
ab, damit meine Eltern nichts von der Sache er
fahren ſollten.

Jch will mich kurz faſſen. Bereits nach einem
Monat traf ein zweiter Brief von Schwechten ein,
wieder aus Berlin. Wieder verlangte er Geld
jetzt 1000 Mark. da er ſeine Stimme entdeckt habe
und ſich zum Opernſänger ausbilden laſſen wolle
Dieſes Schreiben das in beinahe herriſchem Ton
abgefaßt war, öffnete mir vollends die Augen über
Schwechtens niedrigen Charakter Jch glaubte ſehr
klug zu handeln, als ich ihm überhaupt nicht ant-
wortete. Schon nach einer Woche kam dann ein
Zweiter Brief, der bereits verſteckte Drohungen ent
hielt. Jn meiner Angſt, er könne ſeine Drohungen
wahr machen und von meinem Vater als zukünf
tiger Schwiegerſohn das Geld fordern, wodurch
mein heimliches Liebesabenteuer notwendig zur
Kenntnis meiner in dieſem Punkte äußerſt ſtreng
denkenden Eltern kommen mußte, ſandte ich ihm

verwalten ließ, zumal hierzu nicht viel Sachkennt

O Reiche Makrelenfänge. Der eſchätte Seefiſch, der
im vorigen Jahre faſt ganz ausblieb, ſteht diesmal in
großen Schwärmen im Kattegatt umd an den deutſchen
Küſten. Auch von der däniſchen Küſte werden die erſten
größeren Makrelenfänge gemeldet. Die erſten Fang
ergebniſſe in den deutſchen Gewäſſern ſind ziemlich zu
friedenſtellend und eröffnen gute Ausſichten auf die be
gonnene Fangzeit. Die Hauptfiſchhandelspläße Schleswig
Holſteins haben kägliche Zufuhren an Makrelen, in
Eckernförde z. B. wurden in einigen Tagen über 1500
S Makrelen eingebracht. Das Wetter iſt dem Fang

ünſtig.
o Die Gläubiger der Prinzeſſin Luiſe von Koburg

haben tröſtliche Botſchaft erhalten. Jm Jahre 1914 hat
die Prinzeſſin Luiſe von Koburg aus der Erbſchaft von
ihrem Vater 4 Millionen Frank an ihre Gläubiger ab
getreten. Die Verteilung dieſer Summe war einem aus
drei belgiſchen Advokaten beſtehenden Schiedsgericht über
laſſen. Das Verfahren vor dem Schiedsgericht wurde
aber durch den Weltkrieg unterbrochen und konnte ſeither
nicht wieder aufgenommen werden. Nun wird von maß
gebender Stelle in Wien mitgeteilt, daß 42 Millionen
Franken unter deutſche Zwangsverwaltung geſtellt wurden
und zur Hälfte bei der Preußiſchen Staatsbank, zur Hälfte
bei der Filialbank in München erlegt wurden. Das Ver
fahren zur Verteilung kann nun nach einem Entſcheid des
Generalgouverneurs von Belgien fortgeſetzt werden.

o Erhöhtes Auslandsporto nur für Oſterreich
Ungarn und Luxemburg. Das Auslandsporto iſt für die
Länder, die ihre Gebühren nach den Sätzen des Weltpoſt
vertrages regeln, nicht, wie behauptet wurde, erhöht
worden, konnte es auch nicht wegen der vertraglichen Ab
machungen. Nur für Hſterreich- Ungarn und Luxemburg
gilt dieſelbe Erhöhung wie für das Deutſche Reich.

S Verkauf eines Londoner Stadtviertels. Das bis
her im Beſitz des Herzogs von Bedford befindliche Covent
GardenViertel in London iſt an ein Syndikat für zwei
Millionen Pfund Sterling (20 Millionen Mart) verkauft
worden. Das Kaufobjekt umfaßt eine Anzahl von Straßen
im Herzen Londons und erſtregt fich auf 18 Acres. Dazu
gehören Cebäude wie das Drury LaneTheater, das Kal.
Opernhaus, das AldwychTheater, das WaldorfHotel uſw.
Solche Käufe ſind wohl nur in England möglich, wo faſt
der geſamte Grundbeſitz in wenigen Händen iſt, ſo auch
der Boden, auf dem London ſteht.

S Die erſte Eiſenbahn auf Jsland. Jn Kopenhagen
iſt mit einem vorläufigen Kapital von 20 Millionen Kronen
eine Geſellſchaft zu dem Zweck gegründet worden, eine
erſte Eiſenbahnlinie auf Jsland anzulegen. Die Bahn
ſoll von der Hauptſtadt Reykjavik nach dem Thingvalla
meer führen, wo ein großes Waſſerwerk in Betrieb geſetzt
werden wird.

Amtlicher Ceil.
Der Erzeugerhöchſtpreis für alle Zwiebeln

i von der Wovinzialſtelle für Gemüſe und Obſt auf
feſtgeſetzt worden.

Torgau, den 12. Auguſt 1918
Der Kreisausſchußz.

Neuer Kartoffelhöchſtpreis.
Die Preisſtelle der Provinzialkartoffelſtelle hat den

Erzeugerhöchſtpreis für den Zentner Frühkartoffeln für die
Zeit vom 11. bis 17. Auguſt auf 9 Mark feſtgeſetzt.

Magdeburg, den 9. Auguſt 1918.
Der Vorſitzende der Provinzialkartoffelſtelle.

Butter-Verteilung.
Jn der Woche vom 11. bis 17. Auguſt werden auf

Anordnung der Kreisfettſtelle an ſämtliche Verſorgungs
berechtigte hieſiger Gemeinde 45 Gramm Butter pro
Kopf zur Verteilung gebracht.

Aunnaburg, den 13. Auguſt 1918.
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

auch dieſe Summe. Und ſo ging es fort, bis ich
ihm vor 6 Wochen das Letzte meines Kapitals hin
gab, gezwungen durch ſeine Drohungen, die immer
unverblücnter geworden waren. und ſchließlich
darin gipfelten, er werde, falls ich ihm nicht blind
lings gehorche, meine Briefe und die Photographien
meinem Vater zu ſchicken. Welche Gewiſſenskon
flikte aus dieſer Zwangslage für mich entſtanden,
iſt ſchwer zu ſchildern. Jch mußte mich förmlich
in ein Gewebe von Lug und Trug einſpinnen, um
den Meinen zu verbergen, daß meine kleine Erb
ſchaft immer mehr zuſammenſchmolz und ſchließlich
ganz in die Hände dieſes erbärmlichen Erpreſſers
übergegangen war. Oft habe ich in dieſer Zeit des
höchſten ſeeliſchen Elends Hand an mich legen
wollen, da ich dieſes Daſein nicht länger ertragen
zu können glaubte. Nur die Rückſicht auf meine
Eltern, die dieſen Schlag nie überlebt hätten, hielt
mich davon zurück.

Dann lud mich Tante Grunert zu ſich nach
Berlin ein. Meine Eltern die ja nicht ahnen
konnten, welchen Grund meine zunehmende Melan
cholte, mein trauriges Dahinvegitieren hatten hofften
von dem Beſuch der Reichshauptſtadt das Beſte
Hier ſah ich Schwechten nach faſt 3 jähriger Dren
nung wieder. Jch erklärte ihm, daß ich ihm nichts
weiter geben könne, da ich nichts mehr beſäße, be
ſchwor ihn unter Tränen mir auch nicht ferner
das Leben zur Hölle zu machen.

Fortſetzung folgt.

S
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Frauenn. Mädchen
arbeitet in der

Landwirtſchaft!
Vaterlandsliebe und Selbſt

erhaltung fordern es.
Eine gut eingebrachte Ernte

ſichert unſer Durchhalten
Meldungen bei der Frauenarbeits auft J. G. Fritesehe.
Meldeſtelle Torgan, Bahnhofſtr. 18. z

Nodertes da
mit Stallung und anſchl. Garten
zu kaufen geſucht. Angebote erbittet

Wilhelm Sube,
Spandas, Fiſcherſtr. 14.

Jnkarnatklee
empfiehlt

Adolf Weicholt, Prettin.
Jeden Poſten

Rot u. Weißwein-
Flaſchen

S

Aehteeng!
20 Mark Belohnung
zahle ich Demjenigen, der mir die
Diebe, welche auf meiner Haide-
wieſe (früher Krüger ſche Haide
wieſe an der Naundorſer Straße
Bäume umhacken und ſtehlen,

Shuhbedarſoſhene
ſo nachweiſt, daß ich dieſelben zur

ſind vorrätig in derAnzeige bringen kann.

Buchdruckerei H. SteinvbeißWilh. Bernſtein.
Jch habe heute durch Bekanntmachung Bst. 10078. 18 K. R. A.

Höchſtpreiſe für Seegras (Alpengras) feſtgeſetzt.
Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in orts

üblicher Weiſe veröffentlicht worden.
Magdeburg, den 10. Auguſt 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps

Sonkag, Generalleutnant.

Jch habe am 10, Auguſt 1918 Nr. E. 75078. 18 KRA.
eine Bekan tmachung betreffend Höchſtpreiſe für Walzenſinter erlaſſen.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in orts
üblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 10. Auguſt 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps
Sontag, Generalleutnant.

r g Landwirke oder wer ſonſt
J noch Pferde braucht

werden dringend erſucht, ſofort nach der Pferdewerkaufstelle
Chanlotten berg Stall Nr. 10 im Bahnhof Zoolsgiſcher
Garten zu kommen, da jetzt alle Raſſen

Fm mer teteferung jedoch ſfra
a

glich,
Schriftliche Anfragen zwecklos

Gutes wohlſchmeckendes Mittageſſen
3000-—5500 Mark.

S Pferde ePreiſe pro Pferd ca.

Aufruf!Deutſche Männer, Deutſche Frauen, erinnert Ench!

Deutſchland wuchs und dehnte und reckte ſich. Da zog der
deutſche Pionier hinaus nach den deutſchen Kolonien. Und baute
emſig Stein um Stein. Ging unbekümmert vorwärts ſeinen Weg, ob
ihn die Tropenſonne ſtach, der Dornbuſch ſeinen Rock zerfetzte.

Stolz war das Werk mit Blut und Schweiß gedungt.
Die deutſchen Kolonien, ſie gaben dem Mutterlande tauſendfachen

Dank zurück ſie gaben ihm Rohſtoffe mannigfachſter Art. Und wagte
je der Eingeborenen Unbotmäßigkeit am ſtolzen Bau zu rütteln, ſo war
die Schutztruppe der Kolonien Schirm und Hort.

Da brach der Wehrwolf in die deutſchen Schutzgebiete! Englands
weiße und farbige Hilfsvölker riſſen nieder, was deutſcher Fleiß in glück
lichen Friedensjahren mühſam aufgebaut hatte. Gegen eine Welt von
Feinden ohne Verbindung mit der Heimat mußte ſich das Ge
ſchick unſerer Kolonien erfüllen.

Erinnert Euch derer, die für Deutſchlands Ehre einen

fernen Inſeln der Südſee, im Sonnenbrand Afrikas ungebrochen des
Reiches Flagge hochhielten! Die wie Lettows Heldenſchagar

Unter unſäglichen Mühſalen und Entbehrungen, von jeder Zufuhr
abgeſchnitten, einen Heldenkampf führten, wie er ohnegleichen
iſt in der Weltgeſchichte

An der Feinde Uebermacht barſt unſerer Schutztruppen trotzige
Wehr als der ſtolze Bau ſtürzte, da begrub er unter ſeinen Trümmern
zahlloſe deutſche Brüder Zerſtört liegen blühende Pflanzungen, reiche
Farmen, der Stolz unſerer Landsleute, die Früchte ihrer Arbeit

Denkt daran, Deutſche! Unſere Kolonien müſſen wir wieder haben,
wollen wir nicht zum Engländer um Rohſtoffe betteln gehen, wollen wir
nicht deutſches Land mit deutſchem Blut getränkt, in Feindes Hand
belaſſen. Und denkt daran, daß ihnen allen, die drüben als deutſche
Helden zuſammenſtanden, bis zum letzten Mann vorn am Feind und
hinter der Front des ganzen deutſchen Volkes Dank gebührt.

Jhre Not zu lindern, die Wunden zu heilen, die ihnen der Krieg
an Leib und Leben, an Hab und Gut geſchlagen, ſei der deutſchen
Heimat Ehrenpflicht!

Treue um Treue gebt ihnen, wie ſie Euch gaben!
Tragt Euer Scherflein bei für die Kolonialkriegerſpende;

ſpendet reichlich
Der Ertrag dieſer Spende dient zur Verwendun

für alle ſchwer Geſchädigten in den Kolonien!
Berklin, im Juni 1918.

Herzog Johann Albrecht v. Hindenburg

8

Dr. Graf v. Hertling
zu Mecklenburg. Generalfeldmarſchall Reichskanzler

v. Capelle D S e Ludendorffekertär des Reichs Staa e des Generalquartiermeiſter,
Marineamtes. Reichskolonigalamtes. General der Infanterie

v. Stein v. Koeſter v. LinſingenKriegsminiſter, General Großadmiral. Generaloberſt, Oberbefehls

der Artillerie haber i. d. Marken
ohne Fett, ohne Fleiſch,

r mit kräftigem Fleiſchgeſchmack
und für weniges Geld

erhält man durch Verwendung von FleiſchertraktErſatz hen
„Ohſeng“ iſt von der Erſatzmittelſtelle Schleswig Holſtein unter Nr. 61
am 22. Juni 1918 zum Handel im ganzen deutſchen Reich genehmigt
Man nehme alle Sorten Suppenkräuter, grüner Gemüſe und grüner
Gartengewächſe (je nachdem, wie die Jahreszeit es bietet), namentlich
Salat Kohlrabi, rote und gelbe Wurzeln, alle Sorten grüner Erbſen
(mit Schale), Bohnen, alle Sorten Kohl, Rüben und Rübenblätter, be
ſonders Cichorien und Zuckerrübenblätter, ſowie alle eßbaren Wildgemüſe.
Dieſelben werden mit einer Hackmaſchine oder mit dem Hackmeſſer ſo fein

wie möglich zerkleinert und dann eine große, ſauber gewaſchene, ungeſchälte
rohe Kartoffel à Perſon, ebenfalls ſein gerieben, zugeſetzt und alsdann
mit Salz und Waſſer zu Feuer gebracht in einem zugedeckten Gefäß.
Wenn die Suppe gar und ſeimig iſt, wird à Perſon ca. 20 25 Gramm
„Ohſeng“ zugeſetzt und hat die Suppe dann einen kräftigen Fleiſch
geſchmack. Soll ſie nicht als Vorſpeiſe, ſondern als Mittägeſſen dienen,
wird die Suppe etwas dicker eingekocht durch mehr Zuſatz von Kar
toffeln, fein gehacktem grünem Gemüſe und mehr „Ohſeng-Extrakt
und mehr Salz nach Geſchmack. Auf dieſe Weiſe empfindet man beim
Mittageſſen in den ſleiſchloſen Wochen nicht das Fehlen von Fleiſch, ſon
dern alle Suppen erhalten durch „Ohſena“ einen kräftigen Fleiſch
geſchmack. Ohſena“ iſt in den meiſten Geſchäften der Lebensmittel
branche käuflich zu folgenden Preiſen

I Pfd. netto Mk. 5.25, Pfd. netto Mk. 2.90,
I Pfd. netto Mk. 1.60.

Mohr Co., G. m. b. H. Altonga-Elbe.
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In den nächſten Wochen erhalte

ich einen Waggon

S Jrikerwagen,
Vaterlandsliebe und Selbſt

erhaltung fordern es.
Eine gut eingebrachte Ernte

ſichert unſer Durchhalten
Meldungen bet der Frauenarbeits
Meldeſtelle Torgau, Bahnhofſtr. 18.

in den Größen von 80 120 em
in ſtarker Ausführung, worauf ſchon
von jetzt ab Beſtellungen entgegen
genommen werden.

J G. Fritzſche.

G

Die Berufswahl im Staatsdienſte.
Vorſchriften über Annahme, Ausbildung, Prüfung Anſtellung und Beförderung
in ſämtlichen Zweigen des Reichs und Staats Militär und Marinedienſtes. S

Mit Angaben der erreichbaren Ziele und Einkommen Nach amtlichen Quellen
von Geheimrat A. Dreger.

11. Auflage. Geheſtet 4.60 Mk. gebunden 5.75 Mk.

Korch's Sprachführer.
Deutſch 160 Mk. Franzöſiſch, Engliſch, Jtalieniſch, Spaniſch, HolländiſchDäniſch, Böhmiſch, Se Ungariſch je 1.80 Mk. Portugieſiſch, Polniſch,

Ruſſiſch, Serbiſch, Türkiſch, Neugriechiſch, Arabiſch Togo je 2.50 Mk. Rum
niſch 2 Mk. Perſiſch 8 Mk. Suahelt 3.60 Mk. Japaniſch 4 Mk. Chineſiſch
Mk. Sämtlich gebunden. Dieſelben enthalten unter ſteter r e
der Ausſprache vielſeitige Geſpräche für Umgang, Geſchäftsverkehr und Reiſe, S

kurzgeſaßte Grammatik; Wörterſammlungen und Leſeübungen.

Dresden und Leipzig. E. A. Koch's Verlag

ausſichtsloſen Kampf bis zum bitteren Ende kämpften! Die auf den

empfiehlt

Frauenu. Mädchen
arbeitet in der

Landwirtſchaft!
Vaterlandsliebe und Selbſt

erhaltung fordern es.
Eine gut eingebrachte Ernte

ſichert unſer Durchhalten
Meldungen bei der Frauenarbeits
Meldeſtelle Torgan, Bahnhofſtr. 18,

Achtung
20 Mark Belohnung!
zahle Demjenigen, der mir die Diebe,
welche auf meinem Acker Hafer
und Gras, ſowie Mohrrüben
und Mohn ſtehlen, ſo nachweiſt,
daß ich dieſelben zur Anzeige brin
gen kann

Richard Heinlein.

Warnteng!
Auf meinem Acker ſind Fuss-

angelm gelegt.
Frau Helene Beyer

Ein Wurf

e Lerkelſind zu verkaufen

Naundorf Nr. 34.
Dauerhafte, selbstheschlagens

Handwagen,
keine Fabrikware, liefert dauernd

Wilh. Grahl,
Schmiedemeiſter.

Lämmetta
ſowie Rimbanas,
vorzügliches alkoholfreies Erfriſch
ungs-Getränk (3 Teile Waſſer und

1 Teil Saft). Zu haben bei:
J. G. Hollmig's Sohn.

Hechnede-Huppe
auf Wilvart mit Fleiſcheinlage

in Doſen zu 300 Gramm,
Doſe Mk. 1.90

J. G. Fritzſche.

Lebensmittel
Kartentaſchen

empftehlt Herm. Steinbeißz,
Buchdruckeret.

Frachtbriefe
ſind zu haben in der Buchdruckerei.

Beſtes Borfett
(Erſatz für Schmierſeife)

markenfrei, empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

„Dura“
macht alle Konſerven Hhaltbar, ver
hindert Gärung und Schimmelbil
dung; enthält keine ſchädlichen oder

verbotenen Stoffe
Zu haben bei: J. G. Fritzſche.

Dier- L artons
ſind wieder vorrätig bei

Hermann Steinbeiß,
Papierhandlung.

S„Denssiol
MöbelPolitur iſt das Beſte für
die Möbel, à Flaſche 1,35 Mk.
Zu haben bei: J. G. Fritzſche.

S entsohuksten,
J r Atten

HERM, STEINBEISS
4 Buohcruckeref

S. M SMAB*RS

fertigt ſchnell und ſauber

Pergament Papier
in Rollen und Bogen empfiehlt

Viſitenkarten

Schmidt's Zahnpraxis
Jesserr, Telephon Nr. 91

Spreahst. 5- 12, 2—4, Sennt. 9 18 Bhr
Mittwoch gesohlessen.

Künstlieh. Zuhnersate, Zahnzieken
mit Betäunbung, Plombieren hoh-
ler Zähne Behandlung für Land-

Krankenkassen Torgau.

e

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß, Annaburg.

Frauenn. Mädchen
arbeitet in der

Landwirtſchaft!
Baterlandsliebe und Selbſt

erhaltung fordern es,
Eine gut eingebrachte Ernte

ſichert unſer Durchhalten!
Meldungen bei der Frauenarbeits

H. Stelnbeiss, Buchdrugerei. Herm. Steinbeißz. Meldeſtelle Torgau, Bahnhofſtr. 18.

loſe und in Flaſchen
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